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DER FALL EULENSPIEGEL:

EIN NARR ODER 
EIN KRITIKER

B
raunschweig, 14. Jahrhun-
dert. Eine ganze Region 
im Würgegriff  von Traditi-
on und Autorität. Doch im 
Schatten der mächtigen 

Dome und der steifen Bürgerschaft 
rührt sich etwas. Ein Name fl üstert 
durch die Dörfer und die Gassen, be-
jubelt von den einen, verfl ucht von den 
anderen: Till Eulenspiegel. Ein junger 
Mann hält die Menschen zum Narren. 
Doch hinter der humoristischen Fassa-
de steckt vielleicht mehr. Lasst euch 
nicht täuschen – die Wahrheit ist in 
Wirklichkeit weitaus komplexer.

EINE SPUR VON SPOTT 
UND WIDERSTAND
Jede seiner Eskapaden, jeder seiner 
93 Streiche, die vom Braunschweiger 
Hermann Bote, einem Gerichtsbeam-
ten aus Braunschweig, 1510 aufge-
schrieben wurden, war mehr als nur 
Possenreißerei. Es war eine Botschaft,
ein beißender Kommentar zur Welt um 

ihn herum. Wie bei einem Bäcker, wo 
Till als Geselle diente. Statt Brot buk 
Till Eulen und Meerkatzen. Weil der 
Bäcker auf Eulenspiegels Frage, was 
er tun solle, sinnentleert antwortete, 
„Back Eulen und Meerkatzen.“ Ein 
anderes Beispiel war ein Pfarrer aus 
Cremlingen. Der lebte ganz anders als 
er dem Volk von der Kanzel vorgab. 
Für Till Eulenspiegel ein gefundenes 
Fressen. 

Eulenspiegel war keine zufällige Er-
scheinung, kein isolierter Narr. Er 
war das Echo einer brodelnden Un-
zufriedenheit, der sichtbare Ausdruck 
einer stillen Rebellion. Seine „Verbre-
chen“ waren nicht gegen das Gesetz 
im klassischen Sinne, sondern gegen 
die Scheinheiligkeit, die Dummheit, 
die Arroganz der Mächtigen. Er hielt 
der Gesellschaft einen Spiegel vor, 
schonungslos und unverblümt. Und 
das machte ihn gefährlicher als jeden 
Räuber. Denn er griff  nicht nach Gold, 
sondern nach der Wahrheit.

DIE VERBORGENE AGENDA 
DES NARREN
Till Eulenspiegel operierte im Verbor-
genen, seine Taten sprachen Bände. 
Er war der unsichtbare Detektiv, der 
die dunklen Geheimnisse seiner Zeit 
ans Licht zerrte. Seine Methoden? 
Subversion, Ironie, die Kunst der Täu-
schung. Ein Meister der psychologi-
schen Kriegsführung, der seine Geg-
ner mit deren eigenen Waff en schlug 
– ihrer Ignoranz und Selbstgefälligkeit.
So war es auch nur logisch, dass er 
„auf der Flucht“ an viele Orte Europas 
gelangte. 

In Belgien kennt man ihn, in Holland 
auch, in Frankreich und England so-
wieso. 1350 soll er im schleswig-
holsteinischen Mölln an einer bösen 
Krankheit gestorben sein. Doch sein 
Grab wurde nie gefunden, einsam und 
still lehnte nur ein Grabstein an der Kir-
chenmauer.
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